
31. Juli 2024

Ostumfahrung Wiener Neustadt:
Klimaschutz versus Verkehrsentwicklung

Die grüne Klubobfrau Helga Krismer kritisiert die
Ostumfahrung Wiener Neustadt als &quot;schlimmste

Asphaltsünde&quot; Niederösterreichs, während ÖVP und
FPÖ das Projekt verteidigen.

Die Kontroverse um die Ostumfahrung: Ein Blick auf die
Auswirkungen auf die lokale Gemeinschaft

Proteste und Bürgerinitiativen

In Wiener Neustadt wird die Ostumfahrung heiß diskutiert.
Zahlreiche Bürgerinitiativen und Umweltschützer äußern
vehement ihre Bedenken über das geplante Infrastrukturprojekt.
Die Grüne Klubobfrau Helga Krismer ist eine der bekanntesten
Stimmen in diesem Konflikt und bezeichnet die Ostumfahrung
als das „schlimmste Asphaltprojekt Niederösterreichs“. Ihr
Kommentar spiegelt die Sorgen vieler Anwohner wider, die
befürchten, dass das Projekt nicht nur wertvolle Ackerflächen
vernichtet, sondern auch den Klimazielen des Landes
entgegensteht.

Politische Reaktionen

Die politischen Reaktionen auf die Kontroversen sind gespalten:
ÖVP und FPÖ zeigen sich unbeeindruckt von den Protesten und
betonen die umfangreiche Prüfung des Projekts. Laut FPÖ-
Landtagsabgeordnetem Philipp Gerstenmayer und
Bürgermeister Klaus Schneeberger habe die Ostumfahrung
bereits umfassende Umweltverträglichkeitsprüfungen



durchlaufen. Sie argumentieren, dass die Maßnahme notwendig
sei, um die Lebensqualität der Anwohner durch
Verkehrsentlastung zu verbessern.

Ein Projekt aus vergangenen Zeiten?

Krismer hingegen sieht die Ostumfahrung als ein Projekt, das
der Vergangenheit angehört. In ihren Augen ist ein derart
massives Straßenbauvorhaben in Zeiten der Klimakrise nicht
mehr tragbar. „Die Flächenversiegelung ist ein ernstes Problem
für unseren Naturschutz und unsere Bodenressourcen“, betont
sie und fordert von der Stadtverwaltung zukunftsfähige
Maßnahmen.

Kosten und Finanzierung

Ein weiterer Aspekt, der in der Diskussion eine Rolle spielt, ist
die finanzielle Belastung für die Steuerzahler. Laut den NEOS
würde die Fertigstellung der Ostumfahrung mindestens 40
Millionen Euro kosten – Geld, das in anderen Bereichen
dringender benötigt wird. NEOS-Politiker Bernhard Lutzer fordert
daher eine Neubewertung des Projektes und stellt in Frage, ob
es sinnvoll ist, in ein rückwärtsgewandtes Projekt zu investieren,
anstatt innovative Lösungen für die Verkehrsproblematik zu
suchen.

Der rechtliche Status des Projektes

SPÖ-Klubobmann Christian Hoffmann weist darauf hin, dass alle
rechtlichen Verfahren für die Ostumfahrung bereits
abgeschlossen seien. Er betont, dass der Neustädter
Gemeinderat nicht mehr zuständig sei, was die Möglichkeit,
gegen das Projekt zu intervenieren, einschränkt. Dies wirft
Fragen nach der Rolle der Bürger und ihrem Einfluss auf lokale
Entscheidungen auf.

Fazit: Ein gespaltenes Meinungsbild



Die Debatte um die Ostumfahrung Wiener Neustadt ist ein
Mikrokosmos für die größeren Herausforderungen, die im
Zusammenhang mit Infrastrukturprojekten und Umweltpolitik
stehen. Während die einen die ökonomischen und praktischen
Vorteile betonen, sehen andere die Gefahren für Natur und
Klima. Diese Auseinandersetzung könnte wegweisend sein für
zukünftige Projekte in der Region, da sie die Notwendigkeit eines
ausgewogenen Ansatzes zwischen Entwicklung und
Umweltschutz verdeutlicht.
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